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alles aufzugeben, wofür er gearbeitet, sollte denn alles,

alles umsonst gewesen sein?! Der Arzt meinte,
es könne ihm schaden, da er ein schwaches Herz
habe; — und wenn auch, — heute mußte er

spielen, seine Kraft durste ihn nicht verlassen.
Morgen wird er auf lange Zeit fortgehen und
ruhen, und alles wird Friede und Ruhe um ihn

sein. Und Marjorie Jerrald, seine hübsche Braut,
wie wird sie sich erst freuen, tvenn sie seinen Namen
in allen Zeitungen liest und von seinem Erfolge
hört, — wenn nicht alles umsonst war?

Merkwürdig, sie hatte ihm lange nicht geschrieben,
und schließlich hatte ja auch er lange nichts von

sich hören lassen, — er wollte ihr nicht schreiben,

wie sehr er kämpfte und arbeitete, und wie er

and) zuweilen kaum etwas zu essen hatte. Aber
morgen wird er sie umarmen können, und wie

stolz wird sie auf ihn sein, — er arbeitete ja

auch nur für sie, das einzige Wesen, das ihn auf
der ganzen Welt liebte. — — —

Donald fährt plötzlich aus seinen Träumereien

aus, es ist eine fieberhafte Aufregung in ihm.
Ter Wagen kann sich kaum durchdrängen. Mehrere
Equipagen sind vor ihm, viele Pferde gleiten aus,
die Straßen sind hart gefroren. Es wimmelt
nur so von Menschen, Kops an Kopf, viele, die

heimkehren, andere, die in die verschiedenen, schon
hell erleuchteten Theater eilen. Endlich — ein

Ruck, der Wagen hält. Donald stößt den Wagen
schlag aus und springt heraus. Außerhalb des
Theaters stehen die Menschen Kops an Kops, elegante
Gespanne halten, aus denen Damen und Herren
in Abendtoilette steigen. —

Donald eilt ins Theater. Auf der Treppe saßt
ihn jemand am Arm, erstaunt dreht er sich um,

ein eleganter junger Mensch steht vor ihm, Edward

Lennox, sein alter Schulfreund! „Hallo, Quentin,
kennst Du mich noch! Ich wünsche Dir Glück;
ich kam, um Dich spielen zu sehen; begleite Dich
nachher heim; ich habe Dir auch noch eine Neuig
keit mitzuteilen!"

Ehe Quentin Zeit fand, etwas zu erwidern, hatte
er seinen Freund im Gedränge verloren.

II.

Das Haus ist überfüllt, kein Platz scheint leer!
Ter Vorhang hebt sich, das Spiel beginnt. Einen
Augenblick ist's Quentin, als solle ihm der Mut ver

gehen, — alle Augen und Operngläser sind auf den

jungen, neuen Schauspieler gerichtet, — zum Hamlet

ist er wie geschaffen, bedeutend und ausdrucksvoll,

dunkles Haar umgibt fein fast erschreckend blasses,
schmales Gesicht, — wie mag er wohl spielen?!

Bald vergißt er die Welt um sich her, — er ist

Hamlet, nichts anderes —, wie Hamlet durchlebt

und fühlt er alles. In jedem Akt spielt er besser

und besser, seine ganze Kraft setzt er ins Spiel,

in dem sich sein Fühlen widerspiegelt. Zuletzt ist
es ihm wohl. als sollte er ohnmächtig zusammen

sinken, aber er beherrscht sich. Nur noch ein paar

Minuten, und dann ist es überstanden.

Der Vorhang fällt, das Schanspiel ist aus, —

ei» mächtiger Beifallssturm durchbraust das ganze
Theater. Immer und immer wieder wird Hamlet

hervorgerufen, der mit seiner letzten Kraft auf die
Bühne wankt. Sein Name ist gemacht. Heute
kann er seinen großen Erfolg kaum genießen —

aber morgen, wenn ihn Ruhe umgibt und er bei

ihr ist!

lll.

Dumps erzittert die zwölfte Stunde durch die
flacht! Tie Theaterbesucher sind heimgekehrt. Für
einige Stunden ist die große geheimnisvolle Stadt
in Schlaf gehüllt.

Lennox und Quentin sind zusammen. Matt wirft
sich Donald in den Sessel am niedergebrannten

Feuer. Lennox, der nach Licht geklingelt hat, setzt
sich dicht neben seinen Freund.

„Weißt Tu, Quentin, daß Du wunderbar gespielt
hast, man vergaß, daß es nur Spiel war. Du

hast die Rolle gelebt, ich gratuliere Dir!"
Donald lächelt müde und reicht Lennox matt

die Hand. „Du übertreibst, — aber da füllt mir

ei», Tu wolltest mir eine Neuigkeit melden, —

sag, was ist es?"

„Nun, ich habe mich verlobt mit einem sehr
schönen und guten Mädchen. Du kannst mir wirk
lich Glück wünschen, alter Freund."

„Freilich, dann gratuliere ich, Lennox, — mögest

Du glücklich mit ihr werden."

Quentin denkt an Marjorie, auch sie ist gut
und schön, und wie wird er geliebt von ihr!

„Ehe ich es vergesse, Quentin, ihren Namen
habe ich Dir nicht genannt. Sie heißt Marjorie
Jerrald!"

Kaum hat Donald diesen Namen vernommen,

als er aufspringt, sein Gesicht ist todesblaß, in
seinen Augen blitzt ein unheimliches Feuer, ein
Seufzer, — und er sinkt in den Sessel zurück. —

Lennox bemerkt es nicht, er ist in Gedanken an

seine Braut vertieft! Da öffnet sich die Thüre,
die Wirtin stellt ein Licht auf den kleinen Tisch

und verläßt wieder leise das Zimmer. Lennox
erwacht nun auch aus seinen Träumen und erhebt

sich. Wie kalt und still ist es in diesem Ziutmer,
er schauert zusammen. Leise tritt er au den Sessel

seines Freundes. Er scheint zu schlafen! Armer
Mensch, er braucht Ruhe, diese Anstrengung nach
der schweren Krankheit war zu viel für ihn!


